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Niklas G. (Name von der Redaktion ge-

ändert) gilt in seinem berufl ichen Um-

feld als jemand, den man Leistungsträ-

ger nennt. Das bekam er auch häufi g von 

seinem Chef bestätigt, und regelmäßig 

konnte er sich durch seine aus Unterneh-

menssicht vorbildliche Einstellung zur 

Arbeit auch über Gehaltsboni und Belo-

bigungen freuen.

Niklas G. war einer, der nie Nein 

sagen konnte. Für den Überstunden 

eine Bestätigung seiner Nützlichkeit 

waren, der keine Arbeiten delegier-

te, weil ihm das zu umständlich war, 

der Unerledigtes mit nach Hause und 

zur Not auch in den kärglichen Ur-

laub mitnahm, in dem der Blackber-

ry sowieso das bevorzugte Freitzeit-

vergnügen war. Als Leistungsträger 

konnte er es sich auch nicht vorstel-

len, einmal nicht für die Firma er-

reichbar zu sein, selbst wenn es auf 

einem tropischen Strand sein sollte.

Die andere Seite der Medaille war, 

dass Niklas G. erst viel zu spät be-

merkte, dass sich sein Privatleben 

aufzulösen begann und er keinerlei 

außerberufl iche Interessen mehr hat-

te. Mit Freizeit wusste er nicht mehr 

viel anzufangen, zu Hause fi el ihm die 

Decke auf den Kopf, ein Hobby war 

ihm zu zeitraubend. Er verlor das In-

teresse, seine Ehe zu pfl egen, vergaß 

den Geburtstag seiner Frau und ver-

nachlässigte seine sozialen Kontakte, 

bis keiner seiner früheren Freunde 

mehr den Kontakt zu ihm suchte.

Chronische Arbeitssucht

Irgendwann kam der Punkt – es 

war der 40. Geburtstag, sagte seine 

Frau später – wo Niklas G. nachzu-

denken begann und ihm plötzlich auf-

fi el, das etwas falsch lief. Ihm wurde 

klar, dass er seiner Arbeit alles ande-

re unterordnete und fast nichts mehr 

sonst irgendeine Bedeutung für ihn 

hatte. Er befand sich, wie Arbeitsme-

diziner sagen, zu diesem Zeitpunkt 

bereits in der chronischen Phase des 

Workaholismus, der Arbeitssucht.

„Der Süchtige reißt durch falsch 

verstandenen Perfektionismus im-

mer mehr Arbeit an sich“, sagt der 

Linzer Psychologe Werner Stangl. 

„Es zählt nur noch die Arbeit, sie 

gibt dem Arbeitssüchtigen die nötige 

Energie.“

Ab einem gewissen Zeitpunkt geht 

die chronische Phase aber in die 

krankhafte Phase über. Es treten Fol-

geschäden der dauernden Stressbe-

lastung auf, mit hervorgerufen meist 

auch durch falsche Ernährung, zu 

wenig Schlaf und mangelnden Aus-

gleichssport. Workaholics um die 50 

leiden häufi g unter Kreislaufproble-

men bis hin zu Herzkrankheiten, die 

zum Infarkt oder zu einem Schlag-

anfall führen können. In dieser Pha-

se ist der Workaholic auf jeden Fall 

behandlungsreif.

In Japan, wo die Einstellung zur 

Arbeit von hoher Leistungsanforde-

rung und Loyalität zur Firma geprägt 

ist, gibt es sogar einen Namen für den 

Tod durch Überarbeitung als Folge 

von Arbeitssucht: Karoshi.

Behandeln, so meint Stangl, lässt sich 

Workaholismus wohl, da er aber aus den 

verschiedensten Facetten besteht, sollte 

vorab der genaue Typ der Arbeitssucht 

festgestellt werden. Es gebe neben ver-

bissenen und zwanghaften Arbeitssüch-

tigen nämlich auch solche, die die eige-

ne Überforderung damit kaschieren oder 

auch jene, die vom Charakter her einfach 

unsicher und unfl exibel sind und sich in 

der Arbeit die Bestätigung suchen.

In den wenigsten Fällen geht die Rech-

nung des arbeitssüchtigen Leistungsträ-

gers aber auf. Zwar wird er meistens 

durch ein dickes Gehalt und das Gefühl, 

unersetzbar und eine Säule der Firma zu 

sein, in seinem Verhalten bestätigt. Wenn 

aber erst die genannten Beschwerden 

auftreten, kann sich das „Glück“ schnell 

gegen ihn wenden, da er durch seinen 

Übereifer nicht nur sich selbst, sondern 

auch der Firma schadet.

Dass Arbeitssucht keine modische 

Erfi ndung eitler Psychologen ist, zeigt 

sich daran, dass es bereits eine Reihe 

von Selbsthilfeorganisationen von Be-

troffenen gibt. Etwa das Workaholic In-

ternational Network, die Anonymen Ar-

beitssüchtigen mit vier Untergruppen in 

Österreich oder die internationale Grup-

pe www.workaholics-anonymous.org.

www.workaholic.org
www.arbeitssucht.de

Die trügerische Sucht nach Leistung
Workaholics merken oft erst viel zu spät, dass sich ihr Perfektionismus mit der Zeit gegen sie wendet.
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